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Schlafende Möwen auf Pagensand 

Der Mond stand hell und rund über Blankenese, und sein
Licht überzog den großen Fluss zu Füßen des kleinen
Ortes mit einem geheimnisvollen silbrigen Glitzern. Eine
leichte Brise strich sanft und kühl die Ufer entlang, und
vom Süllberg her war das leise Rauschen in den alten Bäu-
men zu hören. Ansonsten war es mucksmäuschenstill auf
den steilen Treppen und in den Gängen des Fischer- und
Lotsendorfes in jener lauen Frühlingsnacht vor mehr als
einhundert Jahren. 

Pikko!nte Sturmholz und der Großvater Klabauter-
mann gaben keinen Laut von sich, als sie den Dachboden
des alten reetgedeckten Kapitänshauses verließen und sich
auf nackten Füßen auf den Weg hinunter zur Elbe mach-
ten. Diese Nacht war genau die richtige für das Klabauter-
Abenteuer, das vor ihnen lag.

Die Köstlichkeit der Tropen, das gute alte Klabauterboot
des Großvaters, lag wie immer in einem dichten Gebüsch
am Strand verborgen und sah für jedes menschliche Auge
nach kaum mehr als einer wirren Ansammlung aus Treib-
holz, Tauenden und einer alten Apfelsinenkiste aus. Auch
der Löschwassereimer der Josephine von Oevelgönne war
hier versteckt. Pikko!nte hatte ihn von seiner ersten kur-
zen Reise auf dem schmucken Schoner mitgebracht. Das
war im letzten Herbst gewesen, und nun konnte es doch
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wirklich nicht mehr lange dauern, bis die Josephine wieder
nach Hamburg zurückkehrte. 

»Beim nächsten Auslaufen bin ich auf jeden Fall dabei«,
"üsterte Pikko und klopfte freundlich gegen den Eimer.
»Dann bring ich dich zurück.«

»Pack mal lieber mit an!«, sagte der Großvater schmun-
zelnd. »Wir haben noch einen weiten Weg vor uns.« 

Gemeinsam schoben sie die Köstlichkeit über den nassen
Sand ins Wasser. Wie immer nahm der Großvater an der
Ruderpinne Platz, und Pikko setzte das Segel. Die Brise
gri# in das alte, löchrige Tuch, und mit dem ablaufenden
Ebbstrom nahm das Klabauterboot rasch Fahrt auf. 

Ihr Ziel war die Insel Pagensand, die einige Meilen strom-
abwärts mitten in der Elbe lag. Oder, genauer gesagt, das
alte Schi!swrack, das dort seit langer Zeit auf einer der
zahlreichen vorgelagerten Sandbänke von Ebbe und Flut
umspült wurde. Mithilfe der günstigen Tide und dem
Nachtwind im Rücken ho#ten sie, rechtzeitig vor Sonnen-
aufgang dort einzutre#en. Das war wichtig, denn die
Möwen, die das Wrack bewohnten, sollten noch schlafen.
Sonst würde das Vorhaben von Klabautergroßvater und
Klabauterenkel ungleich schwieriger werden, und am Ende
gingen sie vielleicht sogar leer aus. 

Aber daran wollte Pikko!nte gar nicht erst denken. Viel
zu sehr hatte er sich schon tagelang auf dieses Abenteuer
gefreut. Seit er nämlich beim Herumblättern in H.C. Eisen-
barts salzwasserfestem Handbuch der Klabauterei zufällig auf
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die Beschreibung eines Klabauterknotens mit dem seltsa-
men Namen Doppelter Möwen-Stek gestoßen war und
staunend gelesen hatte, was dieser bewirkte. Danach hatte
Pikko den Großvater so lange damit gelöchert, bis der ihm
endlich versprochen hatte, den Möwenknoten gemeinsam
mit ihm auszuprobieren. 

Das alte Wrack auf Pagensand war dafür der ideale Ort.
Denn einerseits entfalteten Klabauterknoten ihre magi-
sche Wirkung bekanntlich nur auf Schi#en – und auch ein
Wrack war immer noch ein Schi#. Andererseits wohnten
hier ausreichend viele Möwen, ohne die ein Möwenknoten
natürlich nicht gelingen konnte.

Langsam wich das hohe, schwarz bewaldete Ufer an
Steuerbord zurück und machte einer weiten, "achen Land-
schaft Platz, durch die sich der große Strom wie ein breites
silbernes Band zog. An den Ufern wechselten sich helle
Sandbänke und Strände mit ausgedehnten dunklen Schilf-
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gürteln ab, in denen sacht der Nacht-
wind raschelte. Dahinter erhoben sich
die Deiche, welche die Menschen zum
Schutz vor den Sturm"uten errichtet
hatten. Hier und da konnte man die Dä-
cher kleiner Dörfer oder vereinzelter
Gehöfte über die Deichkrone lugen
sehen. 

Andere Schi#e schienen in dieser
Nacht nicht unterwegs zu sein, doch
ab und zu grüßte das freundliche rote, grüne oder weiße
Blinken einer Fahrwassertonne oder eines am Ufer stehen-
den Leuchtfeuers. Pikko!nte Sturmholz liebte es, hier ent-
langzusegeln, vor allem nachts und bei Vollmond. Doch
heute konnte ihm die Fahrt nicht schnell genug vorüber-
gehen, so ungeduldig sehnte er das Abenteuer mit den
Möwen herbei. 

Um sich die Zeit bis zu ihrer Ankunft zu verkürzen, gri#
Pikko!nte in die Tasche seiner rotweiß gestreiften Klabau-
terhose und holte das winzig kleine, in abgegri#enes dunk-
les Leder gebundene Handbuch der Klabauterei hervor, das
er stets bei sich trug. Er suchte eine bestimmte Seite,
musste aber gar nicht lange danach blättern. Denn das ma-
gische Büchlein schlug sich meist ganz von selbst an der
richtigen Stelle auf. 

Pikkos Herz begann vor Freude und Aufregung ganz
heftig zu klopfen, als er den folgenden Eintrag las:
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Der Großvater Klabautermann hatte den Doppelten
Möwen-Stek in seiner Jugend oft und mit viel Vergnügen
angewandt, und wenn er ehrlich war, auch danach immer
mal wieder. Daher wusste er auch, dass er sich am ein-
fachsten um die Füße einer Möwe knoten ließ, wenn diese
schlief. 

»Es geht zwar auch, wenn sie wach ist«, hatte er erklärt,
»aber dann wird’s gleich viel, viel schwieriger. Dann muss
man die Möwe ablenken. Mit Futter zum Beispiel. Oder
man braucht einen Spiegel.«

Das mit dem Futter hatte Pikko sofort eingeleuchtet.
Oft hatte er in Blankenese beobachtet, wie die Möwen sich
unter lautem Gekreische und Gezeter um eine Fischgräte
oder anderes Futter zankten. Und da Klabautermänner die
Gabe haben, alle Tiere zu verstehen, wusste er, dass sie
nicht gerade hö"ich miteinander waren. Aber was sollte
das mit dem Spiegel?

Da hatte der Großvater gegrinst und erklärt: »Doch,
doch! Möwen sind ziemlich eitel. Du wirst es erleben.«
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Doppelter Möwen-Stek – mag i s c h e r  Kno t en,  d e r  e s  e i n em

K l a b au t e rmann e rmö g l i c h t  zu  f l i e g e n .  E r  b e s t e h t  au s  zw e i

S c h l i n g en  –  do p p e l t  v e rzw i r b e l n ,  du r c h s t e c k e n ,  s pu c k e n ,  f e r t i g

–,  we l c h e  m i t  b e i d e n  End en  e i n e s  Tamp en s  um d i e  Füß e  e i n e r

M öw e  g e k nü p f t  w e r d e n .  W e nn  d i e  M öw e  au f s c h r e c k t  und  l o s -

f l i e g t ,  s e tz t  man s i c h  e i n f a c h  i n  d i e  S c h l au f e ,  d i e  d e r  Tamp en

zw i s c h e n  d e n  M öw en füß e n  b i l d e t ,  und  l ä s s t  s i c h  t r a g e n .  D i e

M öwe  w i r d  d e r  Mag i e  d e s  Kn o t e n s  und  dam i t  d em K l a bau t e r -

mann g eh o r c h e n  mü s s e n .



Die Köstlichkeit der Tropen war ein schneller Segler. Sie er-
reichten Pagensand eine ganze Stunde vor Sonnenaufgang
und zogen das Klabauterboot über den Strand bis zum
Flutsaum hinauf. Dort versteckten sie es im Schilf und
machten sich auf den Weg zur nördlichen Sandbank. Im
allerersten Morgenlicht, das sich grau im Osten an den
Himmel stahl, sah das alte Schi#swrack ziemlich traurig
und ein kleines bisschen unheimlich aus, sogar für einen
kleinen Klabautermann. Die beiden abgeknickten Masten
und der Klüver ragten wie drohende Finger einer schwar-
zen Hand in die Luft. Und vom morschen Rumpf, der be-
reits halb im Sand versunken lag, war wenig mehr als die
mächtigen runden Holzspanten übrig geblieben. Das sieht
ja aus wie das Gerippe eines gestrandeten Wal!sches,
dachte Pikko unbehaglich und schauderte.

»Komm«, sagte der Großvater, der das Zaudern seines
Enkels bemerkt hatte. »Aber sei leise. Sonst wachen sie auf
und sind im Handumdrehen wegge"ogen.«
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Auf dem Bug des Wracks hausten die Möwen in einer
großen Kolonie. Mit eingezogenen Köpfen, geschlossenen
Augen und ins Ge!eder gesteckten Schnäbeln saßen die
Vögel in kleinen Gruppen nebeneinander und schliefen.

Lautlos kletterten Großvater und Enkel am Bug hinauf.
Nun waren sie auf dem Schi#, und damit konnte der Zau-
ber des Möwenknotens wirken. Den Tampen dazu hatten
sie sich bereits vorsorglich um den Rücken gelegt. Das war
ein alter Trick des Großvaters. 

»Damit man schneller in der Schlaufe sitzt, wenn’s nach
oben geht«, hatte er erklärt.

Nun legte der alte Klabautermann den Finger an die Lip-
pen – sei nur ja leise! – und deutete auf zwei Vögel, die
etwas abseits saßen. Der linke sollte für Pikko sein, den
rechten wollte der Großvater für sich selber. Lautlos schli-
chen sie vorwärts. Pikko!ntes Herz pochte vor Aufregung
laut, und es hätte ihn wirklich nicht gewundert, wenn die
Möwen davon erwacht wären. 

Pikko kniete sich hin und knotete die erste Schlinge um
den rechten Fuß seiner Möwe. Dabei schielte er ein wenig
zur Seite, um zu sehen, wie der Großvater es machte. Der
war sogar schon mit der zweiten Schlinge fertig. Au#or-
dernd nickte er Pikko zu, sich zu beeilen. Tatsächlich ke-
ckerte Pikko!ntes Möwe bereits und ö#nete schläfrig die
Augen. Sie spürte sofort, dass da etwas vor sich ging. Doch
bevor sie einen schrillen Schrei ausstoßen konnte, gri# der
Großvater beherzt nach ihrem Schnabel und hielt ihn zu.
Völlig verdutzt vergaß der Vogel zu "üchten. 
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»Beeil dich, Junge!«, sagte der
Großvater jetzt laut. 

Rasch knüpfte Pikko die
zweite Schlinge des Möwen-
Steks. Dann ließ der Großvater
den Schnabel seiner Möwe los,
und mit einem schrillen »He, was
soll das?« "atterte sie in die Luft. 

Der kleine Klabautermann scha#-
 te es gerade noch, sich in die Schlaufe
des Tampens zu setzen, und schon ging es
in irrwitzigem’ Tempo steil nach oben. Unter sich konnte
Pikko sehen, wie nun sämtliche Möwen in heller Aufre-
gung hochschreckten und ebenfalls davon"ogen. Das
Wrack, die Sandbank und sogar der große Strom unter sei-
nen Füßen wurden immer kleiner und kleiner. 

Bis hierher hatte der kleine Klabautermann vor Überra-
schung und Aufregung keinen Ton herausbekommen.
Doch nun jauchzte er aus vollem Herzen: »Ich kann "iegen!
Ich kann "iegen!«

»Tsää khää! Erzähl keinen Quatsch!«, antwortete eine
krächzende Stimme über ihm. »Du hältst dich doch nur
fest.«

Es dauerte einen Moment, bis Pikko!nte begri#, dass
es seine Möwe war, die da sprach. 

»Die ganze Arbeit mit dem Flügelschlagen und allem
hab schließlich ich. Tsäh, auch noch vor dem Frühstück.
Unverschämtheit, tssääh! Und nun lass los!«
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